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‚ r 7 2 — 
Die italieniſche Frage. 

Die ſardiniſche Regierung hat zwar die gebratenen 
Kaſtanien für Frankreich ſehr hoffnungsvoll aus dem Kohlen— 
feuer der italieniſchen Frage herausgeſcharrt; wer ſich aber 
hierbei die Finger verbrennen wird, das iſt noch ſehr fraglich. 

Die ſogenannte Klugheit Frankreichs ſtellen wir nicht 
in Abrede, aber es giebt eine Klugheit, die ſo fein iſt, daß 
die Spitze bricht; die gefährliche Kühnheit Sardiniens leug⸗ 
nen wir eben fo wenig; aber es giebt Verhältuiſſe, wo die 
faft unbeſonnene Kühnheit die viel ſpekulirende Klugheit zu 
Schanden macht. e n 

Wer ſich die Denkſchriften und Mittheilungen der ſar— 
diniſchen Regierung über die Verhältniſſe Italiens anſieht, 
der kann nicht verkennen, daß Frankreich großen Theil an 
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nahme kleiner deutſcher Fürſten in der großen Weltſtadt, 
zur Beſchüßtzerrolle der Turkei, zur Protektion der Lateiner, 
zur Jutimität mit Rußland, zur Veſetzung von Rom, zur 
Rolle des beſten Sohnes der Kirche, zur Begeiſterung für 
Völker, die nicht egoiſtiſch ſind, zur Verehrung der Legiti⸗ 
mität, zur Allianz mit England, zur Vundesgenoſſenſchaft 
mit Oeſtreich, zum Sondervertrag eines Caſus- Belli hinter 
einem Vertrage des ewigen Friedens, daß auch Sardinien 
eine offene Frage bleibe, damit das große Gleichgewichts⸗ 
ſpiel der Waage eine ſchöne Unterhaltung gewähre und die 
Spannung auf den Moment, wo das Zünglein ausſchlägt, 
ein dauerndes Intereſſe in der wenig ausdauernden großen 
Nation erhalte. — Das Alles — wir geſtehen es, — iſt 
klug, ſehr klug, überaus klug. 1 N tee: 
Wenn man aber aus dieſer Klugheit ſchon den Schluß 


der Offenheit hat, mit welcher die ſardiniſchen Staatsmän— 
ner auftreten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſich der 
Selbſtherrſcher aller Franzoſen auch in Italien eine Karte 
zum Ausſpielen für beſſere Zeiten offen halten wollte. Wenn 
die legitimen Verdienſte, wenn die Solidaritäten der Kon— 
ſervativen, wenn die Liebhabereien mit Rußland, die Allianz 
zen mit England, die Vertraulichkeiten mit Oeſtreich denn 
doch eines ſchönen Tages nicht mehr unterhaltend genug für 
die wechſelſüchtige Begeiſterung der franzöſiſchen Nation fein 


zieht, daß die ſardiniſche Regierung unklug gehandelt, indem 
fie dieſer Klugheit Vorſchub geleiſtet hat, wenn man es ſchon 
als einen Fehler der ſardiniſchen Staatsmänner betrachtet, 
das gefahrvolle Thema mitten in den Frieden hineingeworfen 
zu haben, rein zu Nutz und Frommen der ſchweigenden Klug⸗ 


heit Frankreichs und zum eigenen Schaden gegenüber dern 


erklärten Spannung gegen Oeſtreich, jo mahnen wir daran, 
daß oft ſchon die feingeſpitzte Klugheit zu Schanden wurde 


ſollten, ſo bliebe noch immer ein großer Plan zur Glücklich⸗ und die gerade Offenheit den Sieg davon trug. — 


er een Na 05 1 Wir müſſen es uns gefallen laſſen, wenn man Frank⸗ 
macherei der italieniſchen Völker vom vollſten Reiz für den ö er b S ö lobt? wir ae 0 
Glücklichmachertrieb * großen Nation. Wer diese große reich wegen ſeines klugen Schweigens lobt; wir glauben 
Nation zu unterhalten verſteht, wird ohne Zweifel recht! aber des Mecht zu haben, Sarvinſen een r n 
un w hne Zweifel recht lange d Offenheit be Frankreichs Politik in dern 

ihr⸗Mann fein und — das muß man ſagen — es verſteht and Offenen zu leben. Fraukrech e . 8 
) u gische 9 5 * lag eht] Welt der Diplomatie ihre Bewunderer zählen; Sardiniens 1 
e ung Ei Unterhalten, Offenheit hat ihm die Sympathie der Nationen gewonnen. 
Wir gu aher ſicherlich nicht fehl, wenn wir mei- ! 70 Nentnenlin cane 8 ar. 

nen, daß die ſogeannte italjeniſche Frage uur durch Anregung So lange die Welt durch Protokolle, Konferenzen, Staats⸗ 


klügeleien, diplomatiſche Feinheiten und Spielen mit allen 
möglichen Karten unterhalten wird, iſt ohne Zweifel die 
Klugheit im Vortheil, ſobald jedoch der Exuſt der Welt⸗ 

geſchichte die Spiele verſchiebt, fällt der muthigen Offenheit 


Frankreichs und im Intereſſe Frankreichs jetzt zur Sprache 
gekommen iſt. Die ſardiniſche Regierung hat den Liebes- 
dienſt übernommen, einen Gegenſtand zur Tagesordnung zu 


n 
} 


bringen, den Frankreich ſelbſt nicht auf's Tapet bringen 
wollte, damit es, wiederum ſehr klug, auch in dieſem Punkte 
nicht genöthigt ſein möge, eine entſcheidende Rolle zu über⸗ 
nehmen. Sardinien hat ſehr ernſt geſprochen, damit Frank— 
reich ſehr ernſt ſchweigen kann. — Ja, wir glauben noch 


zu der ganzen 
daß es eine Stö— 


Frage mehr zum Abſchluß käme, als die von Sardinien ge⸗ 
von Frankreich unterſtützte Schweigen 


„ ir wollen daher den Bewunderern, dieſer großen 
Politik das Recht —— 5 abſprechen, ſich für die Kun, nich 
zu entſcheiden, nach Belieben zu begeiſtern. Es gehört zur 
milden Erwägung der griechiſchen Angelegenheit, zur erha⸗ 
benen Erinnerung der Rechte Polens, zur wohlmeinenden 
Warnung der belgiſchen Regierung, zur liebevollſten Auf⸗ 


die Sympathie der Nationen entſcheidend zu, und die Klug⸗ 
heit der Nichtentſcheidung ſtürzt in die Verlegenheiten der 
Entſcheidungsloſigkeit. 

Darum eben ſagen wir, daß man ein entſcheidendes 
Urtheil noch ein wenig hinausſchieben möge. Sardinien hat 
etwas kühn und offen die Hand nach gebratenen Kaſtanien 
ausgeſtreckt und in Paris erfreut man ſich des erhabenen 
Beſuches eines öſtreichiſchen Erzherzogs; wer ſich jedoch in 
der italieniſchen Frage wirklich die Finger verbrennt, das 
wird erſt die Zeit lehren! 2 . 


Deut ſchlan d. 

Berlin, 21. Mai. Man ſchreibt der „Nordd. Ztg.“ 
von hier: So viel über den Stand der Konferenzen in Kopen⸗ 
hagen bekannt iſt, haben ſich ſämmtliche betheiligte Mächte, 
mit Ausnahme Englands, einer Annahme des däuſſchen Vor⸗ 
ſchlages zur Kapitaliſirung des Sundzolls geneigt gezeigt. 
Durch das Zögern der engliſchen Regierung entſteht aber bei 
dem nahe bevorſtehenden Ablaufe der von den Vereinigten 
Staaten verlängerten Friſt für die Kündigung des Sund⸗ 
zollvertrages die begründete, Beſorgniß, daß ungeachtet der 
Ulebereinſtimmung beinahe ſämmtlicher betheiligter europäiſcher 
Staaten der Zweck der kopenhagener Konferenz dennoch ver 
fehlt werden könnte. Mit Rückſicht auf dieſe Beſorgüiß iſt 
unfere Regierung in eine Verhandlung mit Enge n 
welche endlich auch von Seiten des britiſchen Kab 3 eine 
definitive Aeußerung in Bezug auf das Kapitarift ugsprojekt 
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erwarten läßt. 
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25 — Durch die Preſſe läuft das Gerücht, daß Eng— 
land und Frankreich ihre Geſandten im Auslande beauftragt 
ütten, den betreffenden Höfen von dem Separatvertrage vom 
15. April mit der Erklärung offizielle Anzeige zu machen, 
daß derſelbe nicht ein Mißtrauensvotum gegen den Friedens⸗ 
Bertrag ausdrücken ſolle, ſondern nur eine Fortſetzung der 
Dezember⸗Allianz ſei. Dieſer Weiſung ſoll eine Anfrage 
Preußens und Rußlands vorhergegangen ſein. Außerdem 
hört man von einer von Oeſterreich an Preußen und Ruß⸗ 
land gerichteten Erklärung, welche gleichfalls den Separat⸗ 
vertrag vom 15. April betrifft. 
— Das gegen die Herren v. Rochow und von der 
Marwitz wegen des Duells, in welchem Herr von Hinckel⸗ 
dey ſeinen Tod gefunden, ergangene kriegsrechtliche Erkennt⸗ 
niß soll, wie man hört, die Beſtätigung Sr. Majeſtät des 
Königs bereits erlangt haben. Glaubwürdigem Vernehmen 
nach jet Herr v. Rochow zu fünfjähriger Einſchließung in 
eine Feſtung verurtheilt, Herr von der Marrwitz aber frei 
geſprochen worden, weil er den Nachweis geführt habe, daß 
er ſich alle nur mögliche Mühe gegeben, die Gegner zu ver— 
ſöhnen. Aus gleichem Grunde ſoll gegen den Secundanten 

des Herrn von Hinckeldey, Herrn v. Münchhauſen, eine Uns 
terſuchung von der Staats-Anwaltſchaft gar nicht beantragt 
worden ſein. 

— Zwiſchen Preußen und Oeſterreich iſt eine 
Verſtändigung darüber herbeigeführt, daß es weder in Preu⸗ 
ßen den öſterreichiſchen, noch in Oeſterreich den preußiſchen 
Gewerbtreibenden und Producenten verwehrt ſei, ihre Er— 
zeugniſſe auf Beſtellung an inländiſche Parteien über die 
Grenze zu bringen, daß es hierbei gleichgültig, ob ſie jenen 
die Gegenſtände ſelbſt überbringen, oder auf andere Weiſe 
an den Beſteller überſenden, ſobald fie nur nicht damit Haus 
ſiren, keine anderweitige Polizei- oder Gewerbe- Vorſchrift 
und keine Zollvorſchrift übertreten, daß jedoch zu einer Be⸗ 
ſtellung ein beſtimmter Auftrag über die Menge und Beſchaf⸗ 
fenheit der zu überſendenden Waaren für erforderlich zu erach— 
ten ſei, dagegen eine allgemeine Aufforderung, welche an einen 
Gewerbtreibenden etwa dahin gerichtet wird, mit Waaren 
einer gewiſſen Gattung zu dem Beſteller an deſſen Wohnort 
zu kommen, nicht ausreiche, um den Begriff einer Beſtellung 
zu erfüllen. 

— Das Palais, welches der verewigte König über 
ein halbes Jahrhundert bis zu ſeinem Tode bewohnte, und 
das von da an leer geblieben war, wird jetzt für den Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm in Stand geſetzt, und ſeit längerer 
Zeit gewahrte man auch ſchon Baueinrichtungen darin. Dies 

ſer Palaſt, welcher allgemein hier als „Königs-Palais“ be⸗ 
kannt iſt, wurde 1734, bis zu welcher Zeit der jeweilige 

Gouverneur darin wohnte, von dem Könige Friedrich Wil— 
helm 1. feinem Sohne, dem damaligen Kronprinzen (ſpäte⸗ 
ren Könige Friedrich dem Großen), geſchenkt, welcher nach 
ſeinem Regierungs-Antritte die bis 1797 darauf beſchloſſene 
Inſchrift: „Paſais du Prince Royal de Prusse‘, anbrin⸗ 

en ließ und es damit zu dem Wohnhauſe des jedesmaligen 

Veen peingen beſtimmte, ſo daß auch der zuerſt „Prinz von 
1 titulirte älteſte Bruder Friedrich's, der Prinz Auguſt 

ilhelm, darin reſidirte. Auch Friedrich Wilhelm III. be⸗ 
og als Kronprinz, nach ſeiner im Dezember 1793 erfolgten 

Vermählung, dieſes Palais, welches ihm indeß fo wohl ges 
fiel, daß er es auch während ſeiner langen Regierungszeit 
nicht mehr verließ und darin auch bekanntlich ſein Leben be⸗ 
ſchloß. Seit 1840 war es bis vor wenigen Jahren unbe⸗ 
wohnt, zu welcher Zeit des Königs Majeſtät dem Oberſt⸗ 
Kämmerer, General-⸗Feldmarſchall Burggrafen zu Dohna eine 
Wohnung im Erdgeſchoſſe anweiſen ließ. Der Graf wird 
nunmehr auch dieſe Wohnung verlaſſen. 

a — Mehrere Verehrer des um die rationelle Landwirth—⸗ 
ſchaft hochverdienten Thaer beabſichtigen, dem Gedächtniß 
deſſelben eine Bronzeſtatue zu widmen. Als Ort für die Auf⸗ 
ſtellung der Statue iſt vorläufig Berlin beſtimmt. Profeſſor 
Rauch hat die Ausführung des Kunſtwerks übernommen. 


Oeſterreichiſche Länder. 
Wien, 18. Mai. Baron Sina, der Chef des Ban— 
quierhauſes S. G. Sina und Sohn, iſt geſtern Abends 
nach langem Krankenlager im 78. Jahre ſeines Alters ge⸗ 
ſtorben. Das Vermögen, welches dieſer öſterreichiſche Krö— 
ſus an liegendem Grundbeſitz und Capitalien hinterlaſſen hat, 
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wird ven Eingeweihten auf ca. 100 Millionen Gulden geſchätzt 
als deren Erbe ſein einziger Sohn deelarirt iſt. Allem Ver⸗ 
muthen nach wird derſelbe die Geſchäfte feines Vaters ab— 
wickeln und dann die beftaudene Großhandlungs-Firma beim 
Handelsgerichte löſchen laſſen, ſomit binnen Kurzem ein Stern 
erſter Größe am Mercantil-Himmel erloſchen fein. Der 
Sohn des verſtorbenen Barons Sina hat, anläßlich des Todes 
feines Vaters, den hieſigen Armen 30,000 Gulden zur Ver— 
theilung zukommen laſſen. 

Wien, 20. Mai. Es gilt hier in den dem kaiſer⸗ 
lichem Hofe naheſtehenden Kreiſen für ziemlich ausgemacht, 
daß bis zum kommenden Herbſte zwiſchen dem Kaifer von 
Oeſterreich und dem Kaiſer der Franzoſen eine Zuſammen— 
kunft ſtattfinden wird. Wenn es auch von allem Anfange 
an ſehr unwahrſcheinlich war, daß hierzu die Hauptſtadt eines 
dritten Monarchen auserſehen fei, jo ſprechen doch noch au- 
dere Gründe dafür, daß als Ort der Zuſammenkunft ein 
ſolcher gewählt wird, welcher beiden Theilen angenehm iſt. 
Nicht ohne Berechtigung dürfte daher das Gerücht fein, daß 
das Zuſammentreffen des Kaiſers Franz Joſeph mit dem 
Kaiſer Louis Napoleon am Bodenſee ftattfinden wird. 

— In Folge der bekannten Vorgärge bezüglich der 
Beerdigung der Proteſtanten haben die Superintendenten 
augsburgiſcher und helvetiſcher Konfeffion an das Kultus⸗ 
miniſterium bereits vor einigen Wochen eine Eingabe gemacht, 
worauf ihnen von demſelben erwidert wurde, daß die Pro— 
teſtanten durch den Regierungs-Erlaß vom Jahre 1849 mehr 
Freiheiten erlangt hätten, als ihnen das Toleranz-Edikt ge⸗ 
währte, und daß es daher billig ſei, auch der katholiſchen 
Kirche ihre Rechte zuzugeſtehen; daß ferner das Miniſterium 
an die Statthalterei den gemeſſenſten Befehl ertheilt habe, 
dafür zu ſorgen, daß, ſo lange die Proteſtanten keine eigenen 
Friedhöfe haben, ihnen ungeſtört alles zugeſtanden werde, 
was ſie bisher genoſſen und jeder Störung vorgebeugt werde. 
In Folge dieſes Beſcheides hat das evangeliſche Konſiſtorium 
neuerdings um eine entſchiedenere Antwort nachgeſucht, und 
um ein klares, beſtimmtes Geſetz zur Darnachachtung gebeten, 
| auf welche Eingabe jedoch noch bis zum 12. Mai keine Ant⸗ 
wort erfolgt iſt. 

— Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 16. d. iſt eine Convention zwiſchen der Pforte 
und den Weſtmächten abgeſchloſſen worden, nach welcher die 
Truppen der Weſtmächte das türkiſche Gebiet erſt nach ſechs 
Monaten vollends zu räumen haben. R 

— Der Kaiſer wird am Fundorte der ungarifchen 
Krone einen Tempel erbauen laſſen. 


Sᷣſch we iz. 

Aus Staint-Rabier, Canton Terraſſon, ſchreibt 
man unter dem 13. Mai dem „Echo de Veſone“, daß in der 
Nacht vom 10. zum 11. das Dorf Grand⸗Codere der Schau⸗ 
platz eines furchtbaren Erdbebens geweſen ſei. Die Schwin⸗ 
gungen gingen von Nord nach Süd; das Geräuſch glich dem 
des Fahrens ſchwerer Laſtwagen. Die Erſchütterung war 
ſo ſtark, daß ein 5 Minuten vom Dorfe entfernter Berg 
verſchoben und mit furchtbarem Geräufh in eine Schlucht 
geſtürzt wurde. Bäume, Weinſtöcke, Felſen, Alles rollte 
durcheinander. Man könnte, ſchreibt der Berichterſtatter, an 
das Hereinbrechen des jüngſten Tages an dieſem Punkte des 
Erdballes denken: mehr als 400 Hektaren (1 Hekt. etwas 
mehr als 1 ſächſiſcher Acker) angebauten Bodens, Weinberge 
im ſchönſten Wuchs, Alles verſchwand und die Hoffnungen 
einer großen Anzahl von Grundbeſitzern waren zerſtört. Man 
fürchtet den Ausbruch eines Vulcan. 


Frankreich. 

Paris, 18. Mai. Das große Diner, welches Frei⸗ 
tag Abend zu Ehren des Erzherzogs Ferdinand Marimilian 
im Schloſſe zu St. Cloud ſtattfand, war von 80 Couverts. 
Außer dem öſterreichiſchen Botſchafter waren alle Geſaudt⸗ 
ſchafts⸗Mitglieder, ſo wie die Suite des Erzherzogs zur Ta⸗ 
fel gezogen. Der Erzherzvg unterhielt ſich ausgezeichnet mit 
den ihm vorgeſtellten Perſonen, wobei Jedermann den feinen 
Takt bewunderte, mit welchem der junge öſterreichiſche Admi⸗ 
ral Jedem etwas Verbindliches zu ſagen wußte und die edle 
Herzlichkeit bemerkte, die gleichzeitig den Fürſten und den 

Seemann bekundet. — Geſtern Abend ſpeiſten der Kaiſer und 
der Erzherzog im Pavillon Marſan der Tuilerieen und wohn⸗ 
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in der komiſchen Oper bei. Künfe 
ten forann der Bersten close zu St. Cloud theatralifche 
tigen Dinstag wird im d 1 diple⸗ 
Aufführung und Coneerſt ſtattfinden, 1 a des E Ki 1 
matiſche Corps geladen iſt. — Der Aufenthalt des Erzher⸗ 
zogs am franzöſiſchen Hofe wird 10 bis 12 Tage dauern. 

Paris, 20. Mai. Der heutige „Moniteur“ meldet, 
daß der 2 von Schweden geftern in St. Cloud 

men ſei. 
angetan Der Erzherzog Ferdinand Maximilian ſoll dem 
Kaiſer Napoleon ein ſehr angenehmes Geſchenk mitgebracht 
haben, und zwar die Einwilligung des kaiſerlichen Hofs von 
Wien zur Uebertragung der Aſche des Herzogs von Reiche 
ſtadt nach Paris. . 

— Der Kaiſer wird wahrſcheinlich, bevor er nach den 
Tauffeſtlichkeiten die Kaiſerin nach Biarritz geleitet, eine Bader 
cur von einigen Wochen zu Plombieres gebrauchen, die ihm 
ſein Arzt gegen einen rheumatiſchen Schmerz im rechten Beine 
angerathen haben ſoll. Gleich nach ſeiner Rückkehr würde 
dann die Reiſe nach Biarritz erfolgen, wo in dieſem Augen⸗ 
blicke der im vorigen Jahre begonnene Bau des am ſchönſten 
Uferpunkte gelegenen Schlößchens beendigt wird. Wie ver⸗ 
lautet, werden Ihre Mafeſtäten dieſes Jahr Abſtecher nach 
Cauterets, Bareges, Vagnerez und Tarbes machen. 5 
Wie man verfichert, hat der Kaiſer beſchloſſen, 
dem Grafen Morny den Titel: Prince Archichancelier de 
PEmpire zu verleihen. Mit dieſem Titel wird ein jährliches 
Gehalt von 500,000 Fr. verbunden ſein und Graf Morny 
eine der erſten Perſonen des franzöſiſchen Kaiſerreiches wer— 
den. Im Falle des Todes des Kaiſers wird derſelbe berufen 
ſein, eine hohe Rolle zu ſpielen. Es ſcheint, daß Louis 
Napoleon großes Vertrauen in ihn hat, und zwar ſowohl 
in feine Ergebenheit, als auch beſonders in feine Energie, 
von welcher er übrigens bei dem Staatsſtreiche ſehr glänzende 
Beweiſe abgelegt hat. 

— Wir haben bereits vom Proceſſe des Grafen Cham— 
bord geſprochen, den derſelbe vor dem Tribunal von Vaſſy 
verloren und der nun vor den Appelhof von Dijon gelangt. 
Es handelt ſich um die Waldungen, welche der Graf mit der 
Herzogin von Parma, ſeiner Schweſter, gemeinſchaftlich im 
Departement der Haute Marne beſitzt und die auf 8 Millionen 
geſchätzt werden. Der Graf hatte noch zwei Waldungen in 
der Nähe von Vierzon und in der Champagne, die beide eine 
Million werth ſind. Dieſe verlor der Graf ſchon an die 
Adminiſtration der Domainen und wenn Heinrich V. auch 
feinen gegenwärtigen Proceß verliert, wie das wahrſcheinlich 
iſt, fo bleibt ihm nur Chambord, auf deſſen Erhaltung jähr— 
lich 30,000 Franken mehr verwandt werden müſſen, als es 
einbringt. Es dürfte vielleicht intereſſiren, bei dieſer Gelegen— 
heit einige Notizen über das ſonſtige Vermögen des Grafen 
zu erhalten. Der Graf hat von der Herzogin von Angouleme 
Froſchdorf (30,000 Fr. Rente) und ein Gut in Ungarn von 
geringerem Erträgniſſe und einige Capitalien geerbt, (die 
Herzogin hat für 1,200,000 Fr. Wohlthätigkeits-Vermächt⸗ 
niſſe geſtiftet) und die Gräfin Chambord ihrerſeits beſitzt etwa 
100,000 Franken jährliche Einkünfte. 

— Nach Berichten aus Turin-wird dort binnen Kurs 
zem die Medaillen⸗Vertheilung an die ſardiniſche Krim-Armee 
Statt finden. Die Truppen erhalten außer der engliſchen 
auch die ſardiniſche Medaille, welche aus den in der Krim 
eroberten Kanonen geſchlagen werden wird. Der Herzog von 
Cambridge wird zu dieſer Feierlichkeit nach Turin gehen. 


Großbritannien. 
London, 21. Mai. Der Prinz Friedrich Wilhelm 
von Preußen traf um Mitternacht in Dover ein, übernachtete 


daſelbſt und reiſte heute Morgen mit einem Extrazuge über 
ortsmouth direct nach Osborne. 


Rußland. 


„Ueber die Reife des Kaiſers Alexander berichtet 
ein Correſpondent der „Schl. Z.“ aus Warf chau, 16. Ma: 
Im Gefolge des Kaiſers, der am 21. d. beſtimmt hier ein⸗ 
trifft, werden ſich der Staatsſekretär für das Königreich Po⸗ 


— 


len, J. Turkull, und der Miniſter des Auswärtigen, Für 
Gortſchakoff, befinden. Allgemein werden Gnaden⸗Akte 5 


haben. 


— 


— 
Theilnehmer ſowohl an dem Aufſtande von 1833, als auch 
an ſpäteren politiſchen Bewegungen, die Wiedereinführung 
der polniſchen Sprache bei dem öffentlichen Unterricht und 
die Eröffnung einer mediziniſchen und juriſtiſchen Fakultät 
in Warſchau. Noch Andere gehen weiter er N 
daß mit der Amneſtie auch die Rückgabe der koufiszirten 
Güter verbunden ſein werde, ſo wie daß Kaiſer Alexander 
die Warſchauer Univerſität vollſtändig herſtellen und die pol⸗ 
niſche Sprache wieder bei allen Verwaltungsbehörden einführen 
wolle. Viele jedoch find der Anſicht, daß die Gnaden⸗Akte 
erſt zur Krönungszeit erlaſſen werden dürften. — Wie dem 
nun auch ſei, jedenfalls werden hier großartige Vorbereitungen 
zum Empfange des Kaiſers getroffen. Während deſſen An⸗ 
weſenheit werden drei Bälle gegeben werden: der erſte von 
der Stadt, der zweite von dem Adel und der dritte von dem 
Kaiſer. Zu dem zweiten werden Beiträge von dem Adel 
des ganzen Landes geſammelt, und wird keine Zeichnung 
unter 20 S.⸗R. angenommen, ſo daß die Sammlung über 
eine Million Gulden eindringen wird. — Der Kaiſer wird 
im Palais Lazienski wohnen, 
T ü r ke i. 

Aus Kon ſtantinopel, 8. Mai, wird der Inde⸗ 
pendance Belge geſchrieben, daß mehrere Geſandte, darunter 
der franzöſiſche, die Pforte um Auffchlüffe wegen der vers 
breiteten Gerüchte über die Gährung in den Provinzen ge— 
beten und raſche Ergreifung wirkſamer Mittel anempfohlen 
Die Antwort des türkiſchen Miniſteriums iſt dem 

Vernehmen nach ſehr befriedigend ausgefallen. Schon wer— 

den 4 Compagnieen Tirailleurs und 1 Bataillon Jäger nach 
[Naplus, 4 Jäger-VBataillone nach Albanien und Theſſalien 
und 4 Tirailleur-Compagnieen nach Adrianopel geſchickt, — 
letztere, um die Aufregung, die ſich am Balkan zeigt, zu 
unterdrücken. Auch haben ſämmtliche Corps- Befehlshaber 
die ſtrengſten Weiſungen erhalten. Die Truppen, welche 
aus der Krim und aus Aſien eintreffen, werden ſchnell reorga— 
niſirt und in die Provinzen geſchickt. Zugleich iſt von einem 
in Kurzem zu erwartenden Ferman die Rede, worin der 
Sultan erklärt, daß in Raubfällen durchaus keine Begnadigung 
mehr zu erwarten ſei. 


Vermiſchtes. 


Dem letzten Schwurgerichte in Gneſen lag ein merkwür— 
diger Meineidsprozeß zur Entſcheidung vor. Acht polnifche Bür— 
ger aus der Stadt und dem nahe bei der Stadt gelegenen Piaski 
hatten nämlich in verſchiedenen Prozeſſen, in welchen fie vor 
Gericht bei erdichteten Geldforderungen gegenſeitig ihre Anſprüche 
beſchworen, und in mehreren Unterſuchungsſachen zuſammen 8% 
Meineide geſchworen. Zwei von ihnen wurden zu 18 Jahr Zuchts 
haus, andere zu 10 bis zu 2 Jahr Zuchthaus verurtheilt. Der 
Prozeß dauerte, wegen der umfangreichen Zeugenvernehmung, 
mehrere Tage. 


Man ſchreibt aus Königsberg, 13. Mai: „Am erſten 
Pfingſttage wurde unſere Stadt der Schauplatz einer ſchweren Un— 
that. In einem Tanz-Locale vor dem Thore gerieth ein junger 
Mann, der Sohn eines Landrathes aus unſerer Provinz, mit 
zwei Zimmerleuten in Streit, welcher in Thätlichkeiten ausartete; 
der Erſtere, der hierbei unterlag, verließ das Lecal und lauerte 
am Thore auf ſeine beiden Gegner; als dieſelben die Stadt be— 
treten wollten, ſtürzte er mit einem Meſſer auf fie ein, ſtach den 
Einen dergeſtalt, daß er auf der Stelle todt zuſammenſank, und 
verwundete den Anderen. Der Thäter, welcher fofert ergriffen 
wurde, war bereits früher als Artillexiſt eines ähnlichen Vorkomm— 
niſſes wegen zu ſechszehn Jahren Feſtungs-Arreſt verurtheilt und 
nach zweijähriger Verbüßung der Strafe begnadigt werden; am 
heutigen Tage ſellte er von hier nach Amerika abgehen, und war 
von ſeiner Familie bereits das nöthige Reiſegeld eingezahlt.“ 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 23. Mai. Trauergeläute und Trauertöne ver⸗ 
kündeten ſeit 3 Tagen allabendlich den Bewohnern unferer Stadt, 
daß der Vater der Stadt, unſer allgemein geachteter und geliebter 


Kaiſers während feiner hieſigen Anweſenheit erwartet, und Oberbürgermeiſter, Ritter ꝛc., Herr Gottlob Jochmann 
wie gutunterrichtete Perſonen wiſſen wollen, werden jene Akte] nicht mehr unter den Lebenden weile. Eine Bruſtentzündung, 
in Folgendem beſtehen: Eine allgemeine Amneſtie für die! die ſpäter nervös wurde, entriß Ihn une und den lieben Seinigen 


2 


4 


— 


ten. 


82 


6 


8 Uhr fand die feierliche Beſtattung ſeiner irdiſchen Hülle 

nter außerordentlich zahlreicher Begleitung ſtatt. Dem Traner⸗ 
zuge voran ſchritt der Sängerchor mit dem Crucifix, hinter ihm 
das Stadtmuſikcher, die Schützengilde mit der umflerten Stadt: 
fahne, dann folgte der Sarg, binter dem der Stadiſeeretair den 
Orden des Verſtorbenen trug, die Geiſtlichkeit, welche die Leitz 
tragenden führte, ſämmtliche Behörden und Beamten und ſehr 
viele freiwillig ſich Anſchließende, Alle tief ergriffen von dem gro⸗ 
ßen Verluſte, der die Stadt betroffen hat. Nach dem Trauer— 
gelang am Grabe hielt Herr Archidiacenns Haupt die Trauer— 
rede, in welcher er der hohen Verdienſte, der raſtloſen Aufopferung 
für das Wohl der Stadt und der unvergeßlichen Liebe gedachte, 
die der Verſtorbene ſich nicht nur im Herzen feiner Familie, ſon— 
dern bei allen Denen begründet hat, die Ihn näher kennen lern— 
Er war ein unermüdlicher, raſtloſer Arbeiter in ſeinem 
ſchweren Berufe, ein liebevoller Vorgeſetzter, ein treuer Vater, er 
war im vollſten Sinne des Worts, ein guter Menſch! Nur kurze 
Zeit war es Ihm vergönnt, an der Spitze unſerer Verwaltung 
zu ſtehen; am 29. März 1847 wurde er durch Allerhöchſte Cabinets— 
ordre zum Oberbürgermeiſter von Görlitz ernannt, hielt am 8. Juni, 
von Liegnitz kommend, wo er ſeither Bürgermeiſter geweſen war, 
ſeinen Einzug hierſelbſt, und am 22. Juni erfolgte feine feierliche 
Einweiſung in ſein Amt durch den Regierungsrath von Tettau. 
Was der Verſtorbene für unſere Stadt geweſen, davon zeugt die 
wachſende Größe unſerer Stadt, davon ſprechen unzählige Herzen, 
die heute trauern und die nie aufhören werden für ihn zu ſchlagen. 


1 am 19. Mai Nachmittags 44 Ubr. Heut Morgen 


Görlitz. Am 18. Mai d. J. machte die naturferſchende 
Geſellſchaft einen wiſſenſchaftlichen Ausflug in die Görlitzer Heide, 
um daſelbſt die erbehrten Braunkehlenflötze in Augenſchein zu 
nehmen. Der Herr Oberförſter Wilski hatte die Güte, die 
Geſellſchaft an die verſchiedenen Punkte zu führen, von denen be— 
ſonders zwei, an welchen die Braunkohle zu Tage tritt und bles 
gelegt iſt, lebhaftes Intereſſe erregten. Ein Mitglied der Geſell— 
ſchaft, Herr Profeſſor Dr. Glocker, hielt an Ort und Stelle 
einen ſehr lehrreichen Vortrag über das Vorkommen der Braun- 
kohle überhaupt. Er erörterte, daß die Braunkohle nicht allein 
in derjenigen Formation auftritt, die nach ihr den Namen trägt, 
ſondern auch in tieferliegenden Schichten, bis zur Muſchelkalk— 
formation herab ; wenngleich fie hier auch nicht fe maſſenhaſt auftritt. 

g Als charakteriſtiſch für das Auftreten der Braunkohle über— 
haupt, führte er an, daß ſie immer muldenförmig vorkommt. 

Dieſe Mulden ſind von ſehr verſchiedener Größe und er— 
reichen oft einen Durchmeſſer von vielen Meilen, wie z. B. im 
Pariſer, Wiener und Londoner Becken. Als weſentliche Beſtand— 

theile der Braunkehlen-Fermation wurden außer der Braunkohle 
mächtige Sand- und Thonlager bezeichnet, und beſonders hervor 
gehoben, daß der Sand dieſer Formatien ſich von dem Sande 
neuerer Formationen dadurch unterſcheidet, daß er ſtets Glimmer— 
Blättchen enthält. Außerdem werden in dieſer Formation, we— 
niger conſtant, aber doch ziemlich häufig, Schichten von Sants 
ſtein und Quarz⸗Conclumeraten gefunden. 

Die Braunkohle ſelbſt tritt in drei Formen auf, als erdige 
Kohle, Muſchelkohle und Pechkohle, welche letztere oft mit Stein 
5 kehle verwechſelt wird, wie wehl fie von derſelben leicht zu unter 

ſcheiden iſt, wenn man ein Stückchen davon in cauſtiſche Kalilauge 
legt, welche von derſelben braun gefärbt wird, während dies bei 
der Steinkohle nicht der Fall iſt. 

Ueber die beiden ſich entgegenſtehenden Anſichten der Ge— 
lehrten, ob das Holz, aus welchem die heutige Braunkohle ent— 
ſtanden iſt, an Ort und Stelle gewachſen, oder dort durch Waſ— 
ſerfluthen zufammengetrieben ſei, äußerte Herr Profeſſor Glocker, 
rap ſich ihm bei ſeinen zahlreichen Unterſuchungen auf dieſem Ges 
biete die Ueberzeugung aufgedrängt habe, daß beide Anſichten 
über die Entſtehung der Braunkohle ihre Begründung fänden. 
Denn wenngleich einerſeits die Mächtigkeit mancher Braunkehlen— 
flöge (bis 88 Fuß) dafür ſpricht, daß das dazu erferderlich ge⸗ 
weſene Holz nicht alles auf einer jo beſchränkten Localität gewachſen 
ſein konnte, ſo ſprechen doch andererſeits zahlreich aufgefundene 
Stämme, die noch in ihrem verkohlten Zuſtande im Boden wur⸗ 
zeln und aufrecht ſtehen, für die zuletzt gedachte Entſtehungsart. 


Des Jahrmarktes wegen wird die nächſte Nummer der „Görlitzer Nachrichten“ 
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[Fertſetzung über das am 4. Juni aufzuführende Oratorium 
„Johannes der Täufer“ von E. Leonhard.] Wenden wir 
uns zu dem Oratorium ſelbſt, ſo finden wir ſeinen Text aus der 
heiligen Schrift, unter Anwendung aller auf Johannes den Täu— 
fer bezüglichen, ſowohl alt-, als neu-teſtamentlichen Stellen und 
hierauf anwendbaren Liederverſen, verknüpft mit ſinnig gewählten 
Cheralmelodicen, treffend zuſammengeſtellt. Es zerfällt in zwei 
Theile, Der erſte beginnt mit dem Auftreten des Johannes als 
Täufer, mit der Ermahnung zur Buße und dem Tadel der glau— 
bensſtolzen Phariſäer und Schriftgelehrten. Das Volk, welches 
ihn für den Meſſias zu halten geneigt iſt, weiſet er auf den 
Stärkeren, der nach ihm kommen werde; Viele laſſen ſich taufen, 
die Phariſäer aber verachten den Rath Gottes. Der erſte Theil 
ſchließt mit der Taufe Chriſti. Die Eröffnung des zweiten Theils 
bezeichnet zunächſt Johannes als Lehrer der Wahrheit und als 
Prediger der Tugend, woran ſich ſeine Beziehungen zu Herodes, 
in Rückſicht auf deſſen Verhältniß zur Herodias, knüpfen, in 
Folge deren Johannes in's Gefängniß geworfen wird, aus wels 
chem er zwei ſeiner Jünger zu Chriſtus ſendet. Hierauf wendet 
ſich der Text zu dem Gaſtmahle des Herodes, zu ſeinem Ver— 
ſprechen an Salome, die Tochter der Herodias, ihr jede Bitte zu 
erfüllen. Auf Antrieb ihrer Mutter erbittet ſich Salome das Haupt 
des Johannes, und Herodes hält, obwohl ungern, fein gegebenes 
Wert und entſendet den Henker in das Gefängniß und läßt Ser 
hannes enthaupten. Die Jünger legen den Leichnam ihres Leb— 
rers in's Grab. Den Schluß bildet der ehrende Ausſpruch Chriſti 
über Johannes und die Schriftſtller: „Leben wir, fo leben wir 
dem Herrn; ſterben wir, ſo ſterben wir dem Herrn!“ Dies der 
Inhalt des Textes, aus welchem erſichtlich, daß ſein erſter Theil, 
ungeachtet feiner Einfachheit, dem Componiſten hin länglichen Steff 
zu phantaſievoller Auffaſſung der heiligen Worte bietet. Reeita— 
tive, Chöre des Volks, der Phariſäer und Schriftgelehrten, das 
Hervortreten Johannis, Duett eines Jünglings und einer Jung⸗ 
frau aus dem Volke, Terzett und Cher der Getauften, eine Stimme 
von Oben und am Schluß ein glanzvoller Doppelcher, bilden die 
in vielen Beziehungen geiſt-charakteriſtiſcher und blühender Erfin⸗ 
dungszüge volle Tonſprache. Der zweite Theil enthält faſt noch 
größeren Reichthum an Situationen, indem die Chöre und na— 
mentlich Choräle ein ſtärkeres Uebergewicht erhalten. Die Jün⸗ 
ger Johannis, Chriſtus, die Gäfte Herodis, Salome und ihre 
Frauen, Herodias, Stimmen der Rache-Engel und ein machtvol⸗ 
ler Schlußcher, verleihen dem vor die Seele geführten Bilde ein 
lebhaftes feuriges Colerit und tiefe Bedeutſamkeit. Das Ganze 
enthält 34 Muſikſtücke, mit Einſchluß von 3 Chorälen: 18 Chöre 
und 16 Selogeſänge. Wir finden beide Theile vom Componi⸗ 
ſten vortrefflich aufgefaßt. Nach Maaßgabe des Textes iſt er 
feinem Inhalte nach bald epiſch, bald dramatiſch, bald lyriſch 
behandelt. Im Allgemeinen iſt der Styl der Muſik, wie er dem 
Inhalte angemeſſen fein muß, würdig, ernſt und großartig. — 
Es iſt nirgends ein Moment niedriger Auffaſſung zu erblicken. 
Mit dankenswerther Vereitwilligkeit haben ausgezeichnete Kräfte 
die Selopartieen übernommen: Frau Reinhard⸗ Schulze 
(Sopran), Herr Kammerſänger Conradi (Baß) aus Dresden, 
Herr Geſanglehrer Hirſchberg (Tenor) aus Sagan, Emilie 
Klingenberg (Alt) aus Görlitz“). Der Dirigent der Auf— 
führung wird fernere Rechenſchaft über die gewonnene Auffaſſung 
des Werkes zu geben beſtrebt fein. 


*) Die Männerchöre der Phariſäer und Schriftgelehrten hat der 
Hochkircher 70 Mann ſtarke Männergeſangverein übernommen. Die hie⸗ 
ſigen Kräfte werden außerdem durch Dresden, Löwenberg, Zittau, Löbau, 
Lauban ꝛc. vermehrt. 


Löbau, 17. Mai. Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr 
kam von Süden ein Gewitter, von einem ſtarken Hagelſchlage 
begleitet, heraufgezegen. Obſchon auch hier auf den Fluren von 
Alt⸗Löbau, Oelſa, Groß-⸗Dehſa, Herwigsdorf, Ebersdorf ze. nicht 
unbedeutende Hagelſtücken herabfielen und hier und da die Feld⸗ 
und Gartenfrüchte zerknickten, fo entlud ſich doch dem Vernehmen 
nach das Gewitter vorzugsweiſe auf den Fluren von Oppach, 
Beyersdorf, Schönbach, Lauba, Halbau, Ketſchau, Klein-Dehſa, 
Streitſeld und Lawalde, woſelbſt es in Gärten und Feldern gro⸗ 
ßen Schaden angerichtet hat. 


morgen, den 25. d. M., früh ausgegeben, und werden Inſerate zu dieſer Nummer 


bis heute Nachmittag 2 Uhr angenommen. 


Verantwortlich: A d. Heinze in Görlitz. 
2 


Druck und Verlag von G. Heinze u. Comp. in Görlitz. 
4 
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Beilage zu No. 61. der Görlitzer Nachrichten. 


Sonntag, den 25. Mai 1856. 


— —— 


r Das Mode ⸗Waaren⸗Magazin rn 


von Adolph Webel, Brüderſtraße No. 13, 
empfiehlt ſein in in allen Neuheiten auf das Reichhaltigſte aſſortirte Lager unter Zuſicherung billigſter 


und reellſter Bedienung. Frühjahrs⸗Mantelets und Mantillen in neuerer großer 
Auswahl äußerſt billig. [770] 


= (irarren- und Tabak-Lager 


von C. L. Markow & Co. in Berlin, 
Görlitz, Weberſtraße No. 20. ; 
En gros- & en Detail-Verkauf. 


[756] Immer fort mit Schaden. N 


E Jedes Stuck 1 Sgr. BU _ 
C. F. Herzhoff aus Berlin 


erlaubt ſich Ein hochverehrtes Publikum auf ſeine beſondere Auswahl von Gegenſtaͤnden, beſonders 
Nip ſachen und Spiele, nützliche Gegenſtände, jedes Stück zu 1 Sgr., 
aufmerkſam zu machen. 
Stand: Cckbude der Galanteriereihe. Eingang von der Steinſtraße. 
Die Bude iſt durch rothes Firma bezeichnet. 


Leinöl und Leinölſirniß, 


klar und abgelagert, offeriren billigſt Hüppauff & Reich. 


5 Hermann Sinell, 
Lederwaaren-Fabrikant aus Berlin, 


empfiehlt zu dieſem bevorſtehenden Markte ſein wohl aſſortirtes Lager von: Cigarrentaſchen, Brieftaſchen, 


Porte⸗Monnaies, Notizbüchern, Rouleaux, Feuerzeugen, (ganz neu,) bei guter und reeller Waare 
zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


Stand: vis-à-vis dem Eingang des Gaſthofs zur goldenen Krone und der Kunſthandlung 
von Starke am Obermarkt. 
a 


— Wattirte Stepp⸗Decken, 


Nofhaar:Nöcke, Corſetts ohne Naht find in großer Auswahl zu auffallend billigen Preiſen vorräthig bei 


17621 


[71] Adolph Webel, Brüderſtraße No. 13. 
T N] et e in großer Auswahl offerirt zu Fabrikpreiſen [772] 
—R 5 1 Adolph Webel, Brüderſtr. No. 13. 
Waldwoll⸗Extraet, Gutta⸗Percha⸗-Glanzwichſe. 
ſowie Waldwoll⸗Oel, Waldwoll⸗Seife, Gicht⸗Wolle, Gicht: Es herrſcht darüber nur eine Stimme, daß dieſe Wichſe 


Balſam, Potsdamer Balſam (der Waldwoll-Extraet wird!] die vorzüglichſte unter allen jetzt exiſtirenden iſt, daß fie den 
in Flaſchen zu 1, 4 und + Pfd. verkauft und find dieſelben] ſchönſten Spiegelglanz giebt, das tiefſte Schwarz hat, am 
zum Zeichen der Aechtheit mit dem Fabrikſiegel verſchloſſen | beſten vor Näſſe ſchützt, am längſten das Leder conſervirt, 
und tragen das Etiquet: „Waldwoll⸗Extract von der paten⸗ ſich am ſparſamſten verbraucht und die wenigſte Arbeit macht. 
tirten Waldwoll⸗Fabrik zu Humboldtsau“) iſt nur allein Acht [Stets vorräthig und die Schachtel zu 1 Sgr. und 1 Sgr. 
zu haben bei Ed. Temler. zu haben bei Ed. Temler. 


r Jun erſten Male hier. 
Oertel jun. aus Berlin 


empfiehlt ſein Lager der neueſten franzöſiſch, engliſch und 
italieniſchen Kunſtſchmuckgegenſtände. Blijouterieen 
in Imitation d'or, beſtehend in Armbändern, Broches, 
Bouton's, Nadeln, Ringen, Medaillons, neueſten Chemiſet⸗ 
und Manchettenknöpfen, Weſtenknöpfen, Uhrketten, Ber⸗ 
loques, ſowie noch hunderte für das Auge überraſchende 
egenſtände. Außerdem Lager von Büßſelharn⸗ Dosen, 
echter Meerſchaum⸗Spitzen, Porte-Monnaies, Cigarren⸗ 
Etuis, Damentaſchen eigener Fabrik in Plüſch und Leder. 
Stand: in der Reihe, vis-a-vis dem Gaſthofe „zur Krone“. 
Firma: Carl Oertel jun. aus Berlin. 


De Sue Jank 
von J. Ch. B. EN a 


empfiehlt ſich zu dieſem Markte mit einer Auswahl Herren-, 


olf aus Dresden Die Ausbeute der Natur, 


Damen⸗ und Kinderhüten, um damit zu räumen, zu 


ganz billigen Preiſen. ; 
Stand: neue Putzreihe, vis-à-vis in der Reihe des Kauf⸗ 
mann Herrn Starke. [767] 


— —— ͤ FÜƷ—— — z 
Die Cravatten: Fabrik 
von J. G. Kuntzſeh aus Dresden 
empfiehlt einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum 
ihr reich aſſortirtes Lager von feinen Herren ⸗Cravatten 
und Shlipien, und verſichert bei reeller Bedienung die bil⸗ 


ligſten Preiſe. [767] 
Shan : vis-à-vis der Buchhandl. von Ottom. Vierling. 
—— .. ——. . —— 


Eine große Auswahl von Reiſeartikeln, 


als: Koffer in allen Größen und Sorten, echt lackirte, ſehr 


dauerhaft gearbeitete, feſte doppelthürig verſchloſſene u. dgl., 


ſo wie Hutfutterale, Reiſetaſchen, Geldtaſchen, 
Schultaſchen, Pferdegeſchirre, Reitzäume u. ſ. w. 
empfiehlt bei vorkommenden Fällen zur gütigen Beachtung 
und möglichſt billigen Preiſen beſtens 
1556 W. Freudenberg, Riemermeiſter. 
2 — 
1 2 9 » 
L. Heinemann's 
photograph. Atelier, 
Obermarkt No. 25. 


täglich geöffnet. 


[595] 


6. Schirach, Firmamaler und Tackirer, 


Langeſtraße 7, empfiehlt ſich zu geneigten Aufträgen. 
[746] Muſik Unterricht. 


Nachdem ich von hieſiger Schul⸗Deputation die Erlaub⸗ 
niß erhalten, während meines Aufenthalts hierſelbſt Unter⸗ 
richt im Geſange, wie auch im Klavierſpiel geben zu 
dürfen, erlaube ich mir hierdurch anzuzeigen, daß ich ſolchen 
von jetzt ab ertheilen werde, und erſuche diejenigen, welche 
ſich meinem Unterrichte anvertrauen wollen, ſich, des Nähe⸗ 
ren wegen, gefälligſt in den Nachmittagſtunden von 2 — 4 
in meiner Wohnung, Weberſtraße No. 16, zwei Treppen 
hoch, an mich zu wenden. 

Görlitz, den 20. Mai 1856. 

Bertha v. Roggenbucke, 
Sängerin. 
ee e 45 K e . 
36 [720] Der Bureau⸗Gehülfe G. A. F. . 


* Hoppe aus Görlitz iſt ſeit dem 28. v. J. 
85 Mts. aus meinem Geſchäfte entlaſſen. 115 


88 H. Prausnitz. 
eee 


be 
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Georgia: und Madras⸗Baumwolle 
in Ballen, ſowie in Pfunden, empfiehlt in ſchöner Qualität 
[589] Ebd. Temler. 
[761] Zu dem am 30. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, 
im Schönhof abzuhaltenden Haupt⸗Convent der Tu pen ⸗ 
Begräbniß⸗Geſellſchaft werden die geehrten Mitglieder erge⸗ 
benſt eingeladen. e 
Görlitz, den 22. Mai 1856, 
Das Direetorium. 
Adolph Müller. 
750] Eine Gouvernante, welche ſchon einige Zeit eon⸗ 
ditionirt hat, ſucht eine baldige Stelle. Näheres bei den 
Herren C. Gäbel u. Comp. hier. 


Bei G. Hein e & Co. i A b 6 
das nützlichſte Buch für die eee iſt zu haben 


oder praktiſche Anweiſung, die Naturkräfte auf's Leben 
anzuwenden zum reichſten Segen, für Jedermann, ganz 

Puder in Zeiten der Noth. 26 Bogen, 8. geh. 1 Thlr. 
Wie außerordentlich wichtig dieſes Buch bei unſern ſo bedrängten 
Zeitverhältniſſen für Jedermann ſein muß, beweiſt ſchon der Umſtand, 
daß der Inhalt hauptſächlich auf den Nachweis ſolcher Naturerzeug⸗ 
niſſe erſtreckt, die viel vorkommen, gar nichts koſten, und nur einge⸗ 
ſammelt zu werden brauchen, um zum größten Nutzen der Menſchen 
verwendet zu werden. Z. B. Brot aus ſehr verſchiedenen Stoffen, 
die wenig oder gar nichts koſten, nahrhaft und wohlſchmeckend herzu⸗ 
ſtellen, ebenſo Nachweis von Erſatzmitteln für Kaffee, Zucker, Syrup, 
Wein, Bier, Branntwein, Eſſig, Oel u. ſ. w. Benutzung der Mais 


käfer, Kaſtanien u. ſ. w. zu den verſchiedenſten Zwecken. Nachweis 


von verſchiedenen Nahrungsmitteln, aus dem Thier⸗ und Pflanzen⸗ 
reiche, die gar nichts koſten und nur eingeſammelt zu werden a 
ebenſo Nachweis von ſolchen Naturproducten, die ſehr häufig und oft 
in Unmaſſen vorkommen, bis jetzt noch gar nicht benutzt werden und 
doch zu neuen Erwerbszweigen, zu neuen Fabrikationszweigen im 
Großen und Kleinen mit größtem Nutzen verwendet werden können 
und über andere hundert Mittheilungen, gleich wichtig und nützlich 
für Reich und Arm. 

Auf's allergünſtigſte beurtheilt und dringend empfohlen wurde 
das Buch bereits von der Voſſiſchen Zeitung, dem Nepertor. der pä⸗ 
dagogiſchen Journal. in Augsburg, der Hamburger Gartenzeitung, 
der landw. Dorfzeitung v. Löbe, der allgem, deutſchen Lehrerzeitung, 
dem Archiv für Natur, Kunſt und Leben, dem prakt. Wochenbl. v. 
Pinckert, von den St. Galler Blättern, den Frauendorfer Blättern, 
in faſt allen Provinzialblättern u. ſ. w. 1 

Ganz beſonders dürfte dieſes nützlichſte Buch daher in unſerer 
jetzigen Zeit wichtig für Jung und Alt ſein. 


So eben iſt erſchienen und bei G. Heinze u. Comp. 
in Görlitz an Heinz m 


Syftematif che Darſtellung 


er 
die Perſonalien der Subaltern- und Unterbeamten der 
Königl. Preuß. Gerichte erſter und zweiter Inſtanz 
regelnden Sorfthriften 
ne 


einleitender Ueberſicht der Organiſation der verſchiede 
gerichtlichen Subaltern⸗Inſtitute ſchiedenen 


und 
zwei beſonderen Beilagen 


5 über 
die Amtskautionen und das Penſionsweſen 


bearbeitet 


von 
Dr. E. B. Schmiedicke, 
Appellatlons⸗Gerichts⸗Rathe zu Frankfurt a. O. 


221 Sgr. 


Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe 
der Stadt Görlitz am 22. Mai 1856. 
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Druck und Verlag von G. Heinze u, Com p. in Görlitz. 


